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Sechs Stichworte zu Paulus (1):

«Christus in mir»

Abt Peter von Sury

Das Paulusjahr, von Papst Benedikt XVI. am
29. Juni 2008 eröffnet, findet auch in unserer
Zeitschrift ein Echo. Die Beiträge in dieser
Ausgabe spiegeln etwas von den vielfältigen
Erfahrungen, die jener Christenzeuge
auslöst, der, obwohl er sich als nicht würdig
erachtete, den Ehrentitel «Apostel» zu tragen,
von der Christenheit als «Völkerapostel», von
der Liturgie zusammen mit Petrus als
«Apostelfürst», vom heiligen Benedikt gar als «der

Apostel» schlechthin wahrgenommen wird.
Paulus wird uns durchs Jahr begleiten mit
ein paar Stichworten, um die keiner
herumkommt, der sich ernsthaft auf den von ihm
verkündeten Jesus, den Christus, den Sohn
Gottes, einlassen will. Paulus fordert zur
Stellungnahme, zum Widerspruch heraus,
schreckt die Christenheit aus Schläfrigkeit
und Bequemlichkeit auf und bringt ihre
lammfrommen, aber blutleeren theologischen
Konzepte gehörig in Wallung.
Das zeigt sich schon bei der Frage, wie alles

begonnen hat. In der Apostelgeschichte
überliefert uns Lukas die sprichwörtliche Bekehrung

vom Saulus zum Paulus vor den Toren
von Damaskus: Der verblendete Eiferer wird
vom hohen Ross heruntergeholt und, durch
göttlichen Lichteinfall äusserlich geblendet,
innerlich sehend gemacht. Dreimal wird die
Geschichte erzählt, als wollte Lukas deutlich
machen, dass es sich hierbei um ein umwälzendes

Geschehen handelt, ohne das die junge
Christenheit vermutlich bald von der Bühne
der Weltgeschichte verschwunden wäre.
Paulus selber berichtet von seiner gründlichen
Verwandlung im Brief an die Galater. Er
betont, dass er das Evangelium durch unmit¬

telbare göttliche Intervention empfangen hat,
indem Gott, «der mich schon im Mutterleib
erwählt und durch seine Gnade berufen hat,
mir in seiner Güte seinen Sohn offenbarte»
(Gal 1,15 f). — Der deutsche Text folgt der
Einheitsübersetzung, die in einer Anmerkung
darauf hinweist, eigentlich laute der griechische
Urtext nicht «mir», sondern «in mir». Durch
die minime, äusserst subtile sprachliche
Veränderung vollzieht sich inhaltlich eine
weitreichende Akzentverschiebung: «Gott offenbarte

mir seinen Sohn» ist etwas anderes als

«Gott offenbarte in mir seinen Sohn». In der
ersten Fassung sind die Figuren analytisch
auseinandergehalten: Gott zeigt seinen Sohn,
gleichsam als Objekt, dem Paulus und, wie
von aussen, die objektive Wahrheit über
Christus. Im Urtext hingegen gibt Paulus zu
verstehen, dass er selber die ihm gnadenhaft
und auf überwältigende Weise zuteil gewordene

Christuserfahrung als ein «inneres»
Geschehen («in mir»), als zutiefst mystische
Begegnung verstanden haben will.
Diese Ur-Erfahrung revolutionierte das
Leben des Christenverfolgers. Er wurde zum
leidenschaftlich Liebenden, zum
welterobernden Christusverkünder, der sich als
Herold der einzigen erlösenden, befreienden,
beseligenden Botschaft versteht: «Nicht mehr
ich lebe, sondern Christus lebt in mir» (Gal
2,20).
Möge ein Funke der Christusglut aus dem
Herzen des Paulus auch auf uns überspringen
und die erstarrte Welt mit göttlicher Wärme
und himmlischem Licht zu neuem Leben
erwecken. Das wünsche ich fürs neue Jahr
allen, die dieses Heft zur Hand nehmen.
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